
Säugetierkd. Inf. Jena 3 1989 H. 13 S. 81-90

Von den Anfängen der Säugetierkunde in Mecklenburg

RALPH LABES

Die ältesten literarischen Quellen zur Säugetierfauna Mecklenburgs sind herzog­
liche Jagdedicte. Sie betreffen aber fast ausschließlich die hohe Jagd und damit 
nur einen Bruchteil der Säugetierfauna (Ausnahme Abb. 1; Herzog FRIEDRICH 
WILHELMS EDICT wegen Austilgung der Raubtiere und Vögel vom 22. V. 1693). 
Die Jagdrechte änderten sich vielfach nach der Erfindung des Schießpulvers und 
im besonderen nach der Herstellung geeigneter Jagdflinten. In seiner „Dissertatio 
juridica de pulvere pyrio, sive fulminari, vulgo: Schieß=Pulver: quam . . .  Anno 
MDCCLXII.“ beschäftigt sich Professor E. J. F. MANTZEL, Prof. JURIS PRIMA­
RIUS der Universität Bützow, mit der Jagd. Er kommt zum Schluß, daß er glaubt 
„daß das Wild, außer wo es in besonderen öffentlichen Schutz genommen wurde, 
seltener geworden ist“.
Diese Beschäftigung mit dem Schießpulver und der Jagd hat ihn wohl unter ande­
rem dazu geführt, zwei Jahre später den „Zuschnitt einer Mecklenburgischen 
Naturgeschichte“ in den „Bützowschen Ruhestunden“ , die er selbst herausbrachte 
(1761—1767), zu veröffentlichen (Abb. 2). Wir finden hier erstmals Hinweise zu den 
kleineren Säugetieren. So nennt MANTZEL Maulwürfe und zweifelt, sicher 
damals schon für den größeren Teil des Landes mit Recht, am Vorkommen von 
Feldhamstern. Er berichtet von Eichhörnchen, die „von manchen auch gegessen 
werden“. Zu „Ratzen (Ratten) und Mäusen“ kann er aber nichts sagen. Wer war 
Professor MANTZEL?
Ernst Johann Friedrich MANTZEL (Abb. 3) wurde am 29. VIII. 1699 in Jördens- 
torf (heute Kreis Teterow) als ältester Sohn des Predigers Caspar MANTZEL 
geboren. Er kam aus einer Familie, die durch fünf Generationen immer wieder 
mit theologischen und philologischen Schriftstellern aufwartete. E. J. F. selbst ist 
bis zwei Jahre vor seinem Abgang zur Universität von seinem Vater unterrichtet 
worden. Auf dessen Wunsch studierte er zunächst 1716 in Rostock Theologie. Von 
Rostock zog er 1719 zur Fortsetzung seiner Studien nach Wittenberg, dort trat er 
in die juristische Fakultät über. Bereits 1720 kehrte er nach Rostock zurück und 
promovierte hier am 23. IX. 1721 mit einer Dissertation „De portioribus aetum 
privilegiisu.
Kaum hatte er als Doktor der Rechte seine Vorlesungen begonnen, erhielt er eine 
„räthische“ Professur der Moral. Zum Zwecke des am Anfang des Jahres 1722 
erfolgten Antritts dieser Professur erwarb MANTZEL noch die Magisterwürde.
Die Universität Rostock war damals eine gemeinschaftliche Einrichtung der Landesherrschaft 
und der Stadt. Sie zerfiel aber in das „Collegium Ducale“ und das „Collegium Senatorium“. 
1764 erhielt MANTZEL eine Professur der Pandekten (Rechtswissenschaften) im Collegium 
Ducale, mit dem er dann bei der Trennung der Kollegien in die damals gegründete Univer­
sität Bützow als Prof. Juris Primarius übersiedelte. Hier verstarb er am 16. IV. 1768 im Alter 
von 69 Jahren. 6

6 Säugetierkundliche Informationen, Heft 13. 89 81
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Abb. 1 Herzog Friedrich Wilhelms Edict wegen Austilgung der Raubtiere und Raubvögel 
vom 22. Mai 1693. Aufn. Staatsarchiv Schwerin
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Zuschnitt einer 
meckl. Naturge­
schichte von 
F. J. F. MANT- 
ZEL in Bützow- 
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mein-Bibiliothek 
Schwerin
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Ein weiteres Mitglied der Universität Bützow ist es wiederum, das uns mit einer 
neuen Liste von mecklenburgischen Säugetieren entgegentritt.
1779/80 veröffentlichte der Leibmedicus Dr. GRAUMANN, seines Zeichens seit 
1777 a.o. Prof. med. zu Bützow, seine „Faunae Mecklenburgicae specimen“ in den 
„Gelehrten Beiträgen zu den Mecklenburgisch-Schwerinschen Nachrichten“



Abb. 3
Prof. E. J. F. 
MANTZEL — Ver­
fasser des „Zu­
schnitts einer 
mecklenburgi­
schen Naturge­
schichte“.
Aufn. Staats­
archiv Schwerin



Er weiß schon von zwei Fledermausarten zu berichten: (Braunes) Langohr (Pleco- 
tus auritus) und Mausohr (Myotis myotis). Die damit angedeutete Häufigkeit des 
Mausohrs ist sehr beachtlich, meinen wir doch heute, daß das Mausohr in Nord­
deutschland schon immer selten war (GRIMMBERGER 1980, LABES & KÖHLER 
1986).
Peter Benedikt Christian GRAUMANN wurde am 23. XI. 1752 in Waren als Sohn 
des Pastors Christian Daniel GRAUMANN und der Benedikte Elisabeth geb. 
BURGHARDI, Tochter des Warener Bürgermeisters, geboren. Er studierte 1771—74 
in Göttingen und unternahm dann Reisen nach Berlin, Prag und Wien. Am 
16.1. 1776 promovierte er in Bützow mit seiner Inauguraldissertation „In qua ob- 
servat. suas phys. med. et sententias corum“ und ist seit 1777 a.o. Prof. med. zu 
Bützow. 1779 ging er nach Rostock und kehrte 1784 als o. Prof, und Kreisphysicus

Abb. 4
A. C. SIEMS SEN 
(1778—1833) — 
„Vater der meck­
lenburgischen 
Tierkunde“. 
Aufn. W.-Pieck- 
Universität Ro­
stock
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Abb. 5
Titelseite des 
„Magazins für 
Naturkunde und 
Oekonomie Meck­
lenburgs“, Bd. I, 
1795 von A. C. 
SIEMSSEN.
Aufn. Wissen­
schaftliche Allge- 
mein-Bibliothek 
Schwerin



nach Bützow zurück, wo er auch nach Aufhebung der Universität blieb. Ab 1790 
ist er Hof- und Leibmedicus. Am 5. X. 1803 verstarb er im Alter von 51 Jahren an 
den Folgen eines brandigen Geschwürs.
Erwähnte MANTZEL immerhin 18 wildlebende Säugetierarten, so hat GRAU­
MANN schon nach acht beschriebenen wildlebenden Tierarten sein Vorhaben auf­
gegeben.
Es ist das Verdienst des „Vaters der Mecklenburgischen Tierkunde“ A. C. SIEMS- 
SEN (Abb. 4) in seinem „Magazin für die Naturkunde und Oekonomie Mecklen­
burgs“ (Bd. I 1791, Bd. II 1795, Abb. 5) über 18 Säugetierarten zu erwähnen und 
zu kommentieren bzw. zu beschreiben. So legte auch den Versuch einer Geschichte 
des Aussterbens von Luchs und Wolf vor. Sein Ziel war es nicht, eine vollständige 
Säugetierfauna zu schreiben, sondern in Einzelbeiträgen für ihre Vervollständi­
gung zu sorgen und auch so eigene Fehler zu berichtigen. Spricht er noch im oben­
genannten Werk von der „Großen Haselmaus“ (Mus quercinus Linn.), ohne Orts­
angabe, berichtet er in späteren Beiträgen richtigerweise vom Siebenschläfer 
(Glis glis). 1795 kennt er immerhin schon vier verschiedene Fledermausarten aus 
Mecklenburg [Braunes] Langohr, Mausohr, Abendsegler — Nyctalus noctula, 
Zwergfledermaus — Pipistrellus pipstrellus, die auch aus heutiger Sicht (außer 
Mausohr) zu den häufigeren Fledermausarten gehören. Erstmalig bezieht er auch 
die Meeressäuger in seine Zusammenstellung mit ein, indem er von Seehunden 
(Phoca vitulina) in der Warnow berichtet. Während MANTZEL das Vorkommen 
von „eigentlichen Bibern“ verneint, obwohl sie in älteren Edicten erscheinen (vgl. 
Abb. 1), kann SIEMSSEN noch auf Beobachtungen an der Elbe bei Dömitz verwei­
sen1 und gibt Orte an, an denen diese Art vor kurzem ausgestorben ist. Erstmalig 
werden durch SIEMSSEN fünf Mäusearten angegeben (Muridae, Microtinae). 
Auch die Spitzer (Soricidae) sind in seiner Aufstellung durch die Wasserspitzmaus 
(Neomys fodiens) vertreten, die GRAUMANN (1778) ebenfalls schon kannte und 
als Sorex daubentonii angab. Die bei GRAUMANN (1779) beschriebene Wald­
spitzmaus (Sorex araneus) fehlt bei SIEMSSEN (1795).
Adolf Christian SIEMSSEN wurde am 2. V. 1768 in Alt-Strelitz als Sohn eines 
Justiz- und Amtsrats geboren. Er studierte in Göttingen und Bützow und wurde 
dann Hauslehrer beim Drosten (Landrat) von Bülow auf Kritzow bei Schwerin. 
Am 9.1.1792 wurde er in Rostock zum Dr. phil. promoviert und erhielt zugleich die 
Venia legendi (Lehrberechtigung an Hochschulen) auf die eingereichte Arbeit 
„Vorläufige Nachrichten von den Mineralien Mecklenburgs“, die im selben Jahr 
in Schwerin gedruckt wurde. Sein Fach, die beschreibende Naturgeschichte Meck­
lenburgs, stellte er sich zur Lebensaufgabe. Er betrieb diese Erforschung durch 
eifriges eigenes Sammeln („Siemssensche Cabinet“) und durch die Vermehrung 
der von Prof. H. F. LINK (s. u.) seiner Fürsorge fast allein überlassenen akade­
mischen Sammlung. Er hatte auch die Gründung der „Mecklenburgischen Natur­
forschenden Gesellschaft“ , die seit 1800 besteht, vorzugsweise betrieben, deren

1 Er bezieht sich hier sicher auf die Angabe von GEISENHAYNER (1791). Carl Heinrich GEI- 
SENHAYNER (1758—1828), ein späterer großherzoglicher meckl.-schwerinscher Kirchenrat, 
interessierte sich auch ur- und frühgeschichtlich und hatte zu der Zeit das Rektorat zu 
Dömitz inne (BRÜSSOW 1830).

- Er war Mitglied der Landwirtschaft!. Ges. in Celle, der Physik. Ges. in Göttingen, der 
Mineral. Ges. in Jena, der Sozietät der Forst- und Jagdkunde in Waltershausen, des Meck- 
lenb.-patriot. Vereins.



Abb. 6
Prof. H. F. LINK 
(1767—1851).
Aufn. W.-Pieck- 
Universität Ro­
stock

späterer ständiger Sekretär er dann war. Fleißig schrieb er Arbeiten in der 
„Monatsschrift von und für Mecklenburg“, deren späterer leitender Redakteur er 
wurde, als auch im „Patriotischen Archiv des Herzogthum Mecklenburg“. Trotz 
all dieses erfolgreichen Fleißes2 hat es SIEMSSEN nicht zu einer Professur 
gebracht, er ist immer Privatdozent geblieben. 1796 trat er als Lehrer mit dem 
Titel Collaborator bei der Großen Stadtschule Rostocks ein. Als die Schule 1828 
reorganisiert wurde, wurde er mit zweit weiteren älteren Lehrern vom Rat der 
Stadt in den Ruhestand versetzt. Die von ihm zusammengebrachte große Samm­
lung mecklenburger Naturalien fiel 1833 nach seinem Tode am 17. Juni in Rostock 
an das Akademische Museum, ist aber nicht als Einheit erhalten geblieben. 
Weitere frühe Nachrichten zur Säugetierfauna Mecklenburgs können wir der 
Beschreibung der Naturaliensammlung der Universität zu Rostock (1806—1808) 
entnehmen. Hier begegnen wir zum erstenmal Hinweisen auf das Vorkommen 
von Siebenschläfern (Glis glis), die bei SIEMSSEN (1795) noch Gartenschläfer 
(Eliomys quercinus) gewesen sein konnten.
Mit dem Autor dieser Beschreibung, H. F. LINK, tritt uns erstmalig ein reiner 
Naturforscher, kein ausgesprochener Polyhistor, wie man die obengenannten 
bezeichnen könnte, mit säugetierkundlichen Informationen entgegen.
Heinrich Friedrich LINK (Abb. 8) wurde am 2. II. 1767 in Hildesheim geboren. Er 
erhielt die ersten Anregungen für seine Liebe zu den Naturwissenschaften von 
seinem Vater, der, Prediger von Beruf, nebenher ein eifriger Naturaliensammler 
war. 1786 bezog H. F. LINK die Universität Göttingen und widmete sich dem



Studium der Medizin, stets mit vordergründiger Bezugnahme auf die Naturwis­
senschaften.
1789 wurde er mit der Dissertation „Flora Göttingensis specimen, sistensis vege- 
tabilia saxo calcarlo propria11 zum Dr. med. promoviert. 1792 erhielt er von der 
Universität Rostock einen Ruf als o. Professor der Naturgeschichte und Chemie, 
den er bereitwillig annahm. Er trat hier auch als Zoologe auf. So versuchte er 
Fragen der Tiersystematik in seinen „Beiträgen zur Naturgeschichte“ zu beant­
worten. Bei den gleichzeitig epochemachenden Arbeiten von CUVIER und 
GEOFFROY St. Hilaire traten diese Versuche aber bald in den Hintergrund.
Im Herbst 1811 erhielt er gleichzeitig einen Ruf nach Halle und Breslau. Er ent­
schied sich für letzteres. Später siedelte er noch nach Berlin um, wo er am 1.1. 1851 
verstarb.
So war Anfang des 19. Jahrhunderts der Grundstein für eine säugetierfaunistische 
Arbeit in Sammlungen und an Museen gelegt, die im Verlaufe dieses Jahrhunderts 
auch die bestimmende blieb.
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Tagungen

Internationales Symposium zur Ökologie marderartiger Säugetiere in der DDR

Die Sektion Biowissenschaften (Wissenschaftsbereich Zoologie) der Martin- 
Luther-Universität Halle veranstaltete gemeinsam mit dem Tiergarten Hoyers­
werda und der Ökologischen Gesellschaft in der Biologischen Gesellschaft der 
DDR vom 12. bis 16. IV. 1989 in Spremberg das Symposium. 120 Experten aus 
13 Ländern nahmen an diesem Erfahrungsaustausch von Zoologen, Wildbiologen, 
Tiergärtnern, Naturschutz- und Forstpraktikern, Veterinärmedizinern, Landwir­
ten, Vertretern des Staatsapparates und gesellschaftlicher Organisationen teil. 
Die Ergebnisse des Symposiums werden in einem Tagungsband der Universität 
Halle publiziert. Bestellungen sind an die Abt. Wissenschaftspublizistik der MLU 
Halle, August-Bebel-Str. 13, DDR - 4020 Halle, zu richten.

Teilnehmer des internationalen Symposiums in Spremberg. Aufn. H. ANSORGE


